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Dentſchland. 


Berlin, 5. Juli. Ein Muſter äußerſter 
Pfllichttreue und ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit, als 
welches unſer Kaiſer bekannt iſt, war er noch 
bis in die letzten Stunden ſeines Hierſeins. Am 
4. d. M. ſollte die Reiſe nach Ems angetreten 
werden, aber noch einen Tag vorher war die 

Abfahrt fraglich, und der Kaiſer ſelbſt iſt es ge- 
weſen, der ſeiner Umgebung erklärte, er werde 
unter keinen Umſtänden Berlin verlaſſen, ehe er 
nicht alle ſchwebenden Geſchäfte erledigt und alle 
Reſte aufgearbeitet habe. Und ſo ſaß er denn 
ſtundenlang und bis zur letzten Minute vor der 

Abfahrt an feinem Schreibtiſch, unermüdlich Alles 
joweit ordnend, daß ibm von dringenden Ange. 
legenhelten nichts nach Ems nachgeſchickt zu wer⸗ 

den braucht. 

— In Königsberg werden bereits die erſten 
Vorbereitungen getroffen, um dem Kaiſer bei ſei 
nem für den Herbſt in Ausſicht geſtellten Beſuch 
einen würdigen Empfang zu bereiten. Die Pro- 
vinz hat ſich definitiv entſchloſſen, den Kaiſer um 
die Annahme eines ballartigen Abendfeſtes zu 
bitten. Freilich hängt es noch von der aller- 
höchſten Entſchließung ab, ob nicht vielleicht an 
Stelle dieſer Feſtlichkeit ein Diner tritt. Man 
ſpricht von tauſendfünfhundert Perſonen, die auf 
dieſem Feſte erſcheinen würden. Das Feſt, ſei es 

nun ein Ballfeſt oder ein Diner, ſoll, wie die 

P Hartungſche en meldet, in der Stadt 

ſelbſt veranſtaltet werden, wahrſcheinlich in einem 
der großen Exerzierhäuſer auf Herzogsacker. Auch 
die ſtädtiſche Feſtkommiſſton iſt bereits in voller 
it. Außer einer würdigen Ausſchmückung 

der Straßenzüge wird für den Tag der großen 

Parade eine Aufſtellung der ſtädtiſchen Behörden, 

der Innungen, Schützen, Vereine, Schulen u. ſ. w. 

geplant, die ſich dann zu einem Umzug nach dem 

königlichen Schloſſe geſtalten würde. Den Glanz. 
punkt der ſtädtiſchen Feſtlichkeiten ſoll aber eine 

Feier im Stadttheater bilden, um deren Annahme 

der Kaiſer bereits gebeten tft. Es werden da- 
ſelbſt in lebenden Bildern oder Aufzügen denk- 
würdige Momente aus der Geſchich'e der Stadt, 

namentlich in ihren Beziehungen zum Herrſcher⸗ 

0 


hauſe, durch Damen und Herren aus der Stadt 

zur Darſtellung gelangen. Ernſt Wichert und 

der Direktor der Königsberger Kunſtakademie, 
Herr Steffeck, haben ſich vereinigt, um dieſe Idee 
dichteriſch und künſtleriſch auszuführen. 

— Die hier erſcheinende „Ruſſ. Korr.“ 
enthält ein Petersburger Telegramm vom heuti- 
gen Tage, welches beſagt, daß das Petersburger 
Kabinet bezüglich der egyptiſchen und ver bulga⸗ 
riſchen Frage auf dem längſt eingenommenen 

Standpunkte beharre. Rußland habe an den 
ſchwebenden Fragen kein aktuelles Intereſſe. Der 
Frieden erſcheine vollſtändig geſichert; man ver- 
ſtehe daher den feindſeligen, allarmirenden Ton 
einiger ausländiſcher Blätter nicht. Auch die 
leitenden Kreiſe Deutſchlands zeigten die fried⸗ 
lichſte Geſinnung. Ebenſo werde der baldige, alle 
Betheiligten befriedigende Abſchluß der afghaniſchen 
Frage erwartet. 

— Seine Majeſtät der König von Schweden 
bat die ihm gewordene Mittheilung von der 
Errichtung eines Prinz Friedrich Karl - National- 
Denkmals und die Allerhöchſtdemſelben überſandte 
photographiſche Abbildung des Entwurfs mit dem 
Ausdruck beſonderen Beifalls entgegengenommen. 
Wiederum ſoll, nach dem „D. T.“, die 

Verabſchiedung eines unſerer Kontre- Admirale 
bevorſtehen; derſelbe bekleidet zur Zeit kein Bord⸗ 
Kommando. ö 
— Der „Dziennik Pozn.“ theilt mit Aus⸗ 
drücken des Schmerzes und der Trauer eine wie⸗ 
derholte „Verkürzung des Vaterlandes“ mit, 
nämlich die Nachricht, daß das Gut Kijewo bei 
Kulm von Herrn v. Kobylinski der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion für 370,000 Mark verkauft wor⸗ 
den ſei. 

— In Hamburg iſt eine größere Sendung 
ſozialdemokratiſcher Druckſchriften von der Polizei 
mit Beſchlag belegt worden, gerade als ſie nach 
Berlin befördert werden ſollte. Die Kiſte wog 
15 Zentner und enthielt u. A. 100 Exemplare 
des bekannten Bebel'ſchen Buches „Das Weib in 
der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“, 
3000 ſozialdemokratiſche Liederbücher und einen 
Poſten der neueſten Nummer des „Züricher So- 

Raldemokrat“. Dies Blatt führt in den Kreiſen 


der Eingeweihten den Namen: „St.“, oder 
„Staatsanzeiger“, oder „Schweizerkäſe“, während 
der richtige Titel nie genannt wird. 


— Durch ein heute veröffentlichtes Geſetz 
wird, ſo meldet die „C T. C.“ aus Petersburg, 
der Einfuhrzoll auf Metall- und Mineralerze 
jeder Art, mit Ausnahme von Kupfererzen, Zink⸗ 
erzen, Graphit in Stücken und pulverifirt, ſowie 
von Eiſen auf 7 Goldkopeken, auf Eiſen- und 
Stahlfabrikate ohne weitere Bearbeitung, als: 
Anker, Nägel, Haken, Glocken, Mörſer, ſowie Zu- 
behör zu Eiſenbahnen und deren rollendem Ma- 
terial auf 120 Goldkopeken feſtgeſetzt. 

— Das traurige Eiſenbahnunglück, welches 
vor Kurzem in Wannſee bei Berlin ſtattgefunden, 
hat von Neuem Anlaß zu der Entfaltung einer 
der übelſten Schwächen des Publikums und eines 
gewiſſen Theiles unſerer Preſſe geboten, nämlich 
der Neigung, auf die letſeſte Veranlaſſung hin 
ſofort der ungebundenſten Kritik gegen die betref- 
fende Verwaltungsbehörde Thür und Thor zu 
öffnen und dieſen Prügelknaben der Entrüſtung 
mit den heftigſten, oft widerſpruchsvollen Vor 
würfen zu belaſten. Dabei wird ehrlicher Weiſe 
von dem bezeichneten Unglück nichts anderes ge- 
ſagt werden können, als daß die Schuld an der 
Kataſtrophe, neben einer beſonderen Verkettung 
von Umſtänden, bei einem Verſehen eines Sta- 
tionsbeamten zu ſuchen iſt; und gegen die Mög- 
lichkeit eines felgen Vorkommniſſes mit ſeinen 
verhängnißvollen Folgen wird ſich nun einmal nie 
eine vollkommen ſichere Bürgſchaft ſchaffen laſſen, 
ſo lange auch die Eiſenbahnbeamten nur fehlbare 
Menſchen find und der Eiſenbahnbetrieb gerade 
jo mit gewiſſen, nicht ausſchließbaren Gefahren 
verknüpft iſt, wie der Bergbau oder das Fahr- 
wejen mit Pferden oder die Dachdeckerei und das 
Maurergewerbe. Wir müſſen uns in dieſer Be⸗ 
ziehung eben daran genügen laſſen, daß unſere 
auf verantwortungsvollere Poſten geſtellten Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſorgfältig ausgewählt und geſchult 
werden und daß jedes Verſehen dieſer Beamten 
mit unnachſichtlicher Strenge beſtraft wird. Im 
übrigen macht die Kritik der Blätter, die noch 
immer an dieſem Fall herumzerren, aber einfle 
den Eindruck eines Tadels auf jeden Fall. Man 
wendet ſich einmal mit feinem abſprechenden Ur- 
theil gegen die ſog. Durchgangswagen. 
wir wiſſen nicht, ob es dieſelben Blätter waren, 
aber fedenfalls hat ein Theil unſerer Preſſe die 
Vorzüge des betreffenden Syſtems, als es noch 
nicht bei uns eingeführt war, in allen Tonarten 
und mit den üblichen Seitenblicken auf Amerika, 
die Schweiz ꝛc., meldet uns auch in dieſer Be⸗ 
ziehung weit voran wären, geſungen, und dieſe 
Vorzüge ſind in der That, zumal im Sommer, 
wo die Einzelkoupees zu wahren Backſtuben wer- 
den, unbeſtreitbar. Dann ſollen die feſten Stan- 
gen an den Fenſtern dieſer Wagen beſeitigt wer⸗ 
den. Dieſe Stangen find bekanntlich dazu be 
ſtimmt, das Hinausſtrecken des Kopfes zu ver⸗ 
hüten, weil die Durchgangswagen breiter als die 
gewöhnlichen ſind und ſich namentlich bei dem 
Paffiren von Kurven in beſtimmten Stellungen 
den Wagen des entgegenfahrenden Zuges dicht 
nähern. Hier ſchien alſo ein ſicherer Schutz ge- 
gen eine beſtimmte, ſich täglich wiederholende Ge⸗ 
fahr am Platze, und wir fragen jeden Leſer, der 
dieſe beſtändig auf der Lauer nach Anläſſen zu 
fulminanten Anklagen liegende Preſſe kennt, wie 
groß das Geſchrei geweſen wäre, wenn dieſer 
Schutz unterlaſſen oder in mangelhafter Form ge- 
ſchaffen wäre und ſich wirklich einmal ein Paſſa⸗ 
gier in der beſchriehenen Wagenſtellung durch un⸗ 
vorſichtiges Vorbeugen des Kopfes den Schädel 
zertrümmert hätte. Dann würde unſere Eiſen⸗ 
bahnverwaltung genau dieſelben maßloſen Vor⸗ 
würfe wegen des Fehlens jener Eifenftäbe zu hö⸗ 
ren bekommen, die ihr jetzt das Vorhandenſein 
dieſer Schutzvorrichtung einträgt, und das „Berl. 
Tagebl.“ würde über das nachträgliche Anbringen 
der Stäbe gerade jo wie jetzt unter der Ueber ⸗ 
ſchrift berichten: „Wenn das Kind im Brunnen 
liegt.“ Es iſt wirklich ein wahrer Hexenſabbath 
von Mangel an Objektivität und Konnivenz ge- 
gen die ſchlechten Inſtinkte des großen Haufens, 
der in dieſer Art von „Vertretung“ des intelli⸗ 
genten Publikums durch einen Theil unſerer Preſſe 
fein Weſen treibt. 

Genau daſſelbe läßt ſich von dem Lärm ge- 
wiſſer Blätter über jeden Fall eines angeblich er- 
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wieſenen Juſtizmordes oder der ſonſtigen Verur- | Elbe, Weſer und Rhein in der Abſicht unternom⸗ 


theklung eines Unſchuldigen jagen. Taucht nur 
die Möglichkeit auf, daß ein ſolcher Fehlſpruch 
eines Gerichts vorliegt, jo werden wir mit fpal- 
tenlangen rührſeligen Schilderungen der inner- 
lichen und äußerlichen Martern, welche der un- 
ſchuldig im Zuchthaus Schmachtende erlitten hätte, 
und mit den herbſten Denunziationen der Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit derjenigen, welche auch ſolchen Er- 
fahrungen gegenüber nicht die Todesſtrafe ab- 
ſchaffen wollen, überſchüttet. Stellt es ſich dann, 
wie in der letzten Zeit wiederholt, heraus, daß 
der Lärm ein blinder war und die neue Unter- 
ſuchung lediglich das Ergebniß der erſten beſtä⸗ 
tigt hat, dann ſchweigt es in allen Gipfeln — 
natürlich nur bis zum nächſten Mal. Es wäre 
wirklich an der Zeit, namentlich wenn wir an 
gewiſſe Leiſtungen eines Berliner Witzblattes auf 
dieſem Gebiete denken, daß auch dieſem ge- 
wohnheitsmäßigen Unfug eines Theiles unſerer 
Preſſe einmal mit Ernſt das Handwerk gelegt 
würde. (C. C.) 


— Nachdem Prinz Heinrich mit feiner Di- 
viſion von Blipbooten am Sonntag Mittag im 
Kieler Hafen eingetroffen, iſt, wie geſchrieben wird, 
die ganze Torpedobootsflottile unter Befehl von 
Korvetten-Kapitän Tirpitz dort wieder vereinigt. 
Am Sonntag iſt auch das Panzerſchiff „Friedrich 
Karl“, Komm. Kapt. z. S. Stempel, in Kiel 
eingetroffen, um zu dem zu formirenden Oſtſee⸗ 
geſchwader als Flaggſchiff zu dienen. Daſſelbe 
wird von dem Kapt. z. S. und Kommodore Dein- 
hard kommandirt werden und außer „Friedrich 
Karl“ aus den Panzerſchiffen „Hanſa“ und „Sach⸗ 
fen", dem augenblicklich noch in Dartmouth lie- 
genden Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ und dem 
Minendampfer „Rhein“ beſtehen. 

Am 20. v. Mts. find die Schiffe der I. Di⸗ 
viſion des Manövergeſchwaders (Panzer: „König 
Wilhelm“, „Kaiſer“, „Oldenburg“ und „Pfeil“) 
vereinigt und der Geſchwader-Chef Kontre Admi⸗ 
ral Paſchen hat ſeine Flagge auf „König Wil- 
helm“ gehißt. Schon am nächſten Tage began- 


nen die Uebungsfahrten der Panzer-Diviflon an 
der ſchleswig-holſteiniſchen Oſtküſte, Sonderburg, 
Eckernförde und Neuſtadt wurde beſucht, Sonn⸗ 
tag ankerte die Divifion in Kiel, iſt inzwiſchen 


Nun, aber wieder auf einige Tage in Ste gegangen. 


Die Schiffe des Schulgeſchwaders ſind noch 
nicht vereinigt, das Flaggſchiff „Stein“, Kom- 
man dant Kapitän zur See Freiherr ». Hollen, 
kreuzt an der holſteiniſchen Küſte, „Prinz Adal⸗ 
bert“ und „Gneiſenau“ in der Zoppoter Bucht, 
„Moltke“ vor Swinemünde. Das Schtffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Luiſe“ geht heute von Warnemünde 
nach Saßnitz und Ende der Woche nach Swine⸗ 
münde. Von den deutſchen Krlegsſchiffen in außer⸗ 
heimiſchen Gewäſſern find im Laufe der letzten 
14 Tage keine erheblichen Veränderungen in ihren 
Bewegungen gemeldet worden. Das Kreuzerge⸗ 
ſchwader unter Kommodore Heusner befindet ſich 
noch in Sydney, wo am 15. v. M. die Beſatzung 
des Kreuzers „Albatroß“ abgelöſt iſt. Weder von 
der aſtatiſchen Station, noch von den beiden afri⸗ 
kaniſchen Stationen liegen Neuigketten vor. Zu 
erwähnen iſt nur, daß das Schiffsiungen-Schul- 
ſchiff „Ariadne“, Kommandant Korvetten-Kapitän 
Barandon, am 28. v. Mts. von Darmouth aus 
die Reife nach der oſtamerikaniſchen Station an- 
getreten hat. 

Das Kadettenſchiff „Niobe“, Kommandant 
Kapt. S. Aſchenborn, kreuzt in den ſchottiſchen 
Gewäſſern; Poſtſtation iſt bis zum 9. d. Mts. 
Rotheſay, vom 10. bis zum 15. d. Mts. Stor- 
noway. 

— Auf Grund kaiſerlichen Erlaſſes ſind die 
vom Bundesrath genehmigten Aenderungen des 
Grundgeſetzes für das deutſche archäologiſche In⸗ 
ſtitut beftätigt worden. Dieſe Anſtalt bezweckt, 
auf dem Gebiete der Archäologie und dem ver- 
wandten der Philologie die Beziehungen zwiſchen 
den Heimathländern alter Kunſt und Wiſſenſchaft 
und der gelehrten Forſchung zu beleben und zu 
regeln und die Denkmäler der griechiſchen und 
römiſchen Epoche in umfaſſender Weiſe zu ver- 
öffentlichen. Sie iſt Reichsanſtalt, hat den Amts⸗ 
ſiz in Berlin und unterhält Zweiganſtalten in 
Rom und Athen, die mit der wiſſenſchaftlichen 
eine Lehrthätigkeit verbinden. 


— Als im Jahre 1879 die planmäßige Re- 
gultrung der fünf großen Ströme Weichſel, Oder, 
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men wurde, ſelbſt bei Niedrigwaſſer die Schiff⸗ 
fahrt in dieſen Waſſerſtraßen in einer dem Ver⸗ 
kehrsbedürfniß entſprechenden Weiſe zu ermög⸗ 
lichen, wurde der Geſammtkoſtenbetrag für dieſes 
Unternehmen auf rund 53,6 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt. Der Löwenanthell entfällt mit 22 
Millionen Mark auf den Rhein; ihm folgt die 
Weichſel mit 15 Millionen, wobei die Mündung 
noch nicht in den Plan der Regulirung gezogen iſt. 
Bis zum Ende des laufenden Etatsjahres iſt im 
Ganzen für den bezeichneten Zweck durch das 
Extraordinarium des Staatshaushalts⸗Etats die 
Summe von rund 34,5 Millionen Mark bereit 
geſtellt, jo daß es in der Folge noch der Flüſſig⸗ 
machung eines ſtarſen Drittels des Gejammibe- 
darfs mit 19,1 Millionen Mark bedürfen wird. 
Davon entfallen 12,5 Millionen auf den Rhein 
und 6,1 Millionen auf die Weichſel, der, Reſt 
mit 500,000 Mark auf die Weſer. Die Regu- 
lirung der Oder und Elbe bis zu dem planmäßig 
vorgeſehenen Ziele iſt ganz abgeſchloſſen; ſo daß 
für dieſe Flüſſe extraordinäre Mittel nicht mehr 
zur Verwendung gelangen. 


Aus land. 


Paris, 4. Juli. In der Deputirtenkammer 
ſtellte der Abgeordnete de Jouvencel den Antrag, 
in den Alpen ein Korps von Grenzwachen zu 
organiſtren, als Seitenſtück zu den italieniſchen 
Alpenbataillonen, die ſchon vor geraumer Zeit 
ins Leben gerufen wurden. Dann würde es, 


ſagt er, nicht mehr möglich fein, eine Stadt durch 
vier Ulanen einnehmen zu laſſen, wie dies 1870 


mit Nancy der Fall war. Duvaur, Abgeordne⸗ 
ter der Meurthe-et-Moſelle, erklärte, er ergreife 
nur das Wort, um endlich eine alberne Legende 
zu zerſtören. Er war ſelbſt in Nancy, als die 
deutſchen Truppen heranzogen. Tags zuvor waren 
auf Befehl der Regierung alle Pulvervorräthe 
ins Waſſer verſenkt und die letzten franzöſiſchen 
Soldaten zurückgezogen worden. Nancy beſaß 
zu ſeiner Vertheidigung keinen Mann und kein 
Gewehr mehr; wie ſollte man ſich da einer deut⸗ 
ſchen Vorhut von mehreren hundert Mann wider⸗ 
ſetzen, hinter der eine Armee von 50,000 Mann 
ſtand, welche in der Nähe, auf den Wieſen von 
Comblaine, ein Lager aufgeſchlagen hatten. Den 
nächſten Tag verließen alle jungen Leute die 
Stadt und viele von ihnen blieben auf den 
Schlachtfeldern der Loire und der Vogeſen. (Bei- 
fall.) Die Kammer lehnte die von de Jouvencel 
beantragte Dringlichkeits-Erklärung ab. 

Der „Gauloie“, ganz Loyalität, beſchrelbt 
die Villa, welche der Graf von Paris bewohnt, 
und giebt ſich Mühe, es in dieſer Hinſicht dem 
„Figaro“ zuvorzuthun, welcher die Haltung eines 
ſympathiſchen, aber neutralen Beobachters be- 
wahrt. Der „Gaulois“ legt dem Prätendenten 
unter anderem folgende Werte in den Mund: 

„Ich bin nicht hierher gekommen, um irgend 
eine Kundgebung hervorzurufen. Meine Reiſe 
hat keinen andern Zweck, als eine gewiſſe Anzahl 
von Vertretern der konſervativen Partei, Breto- 
nen und Normanen, zu empfangen, welche den 
Wunſch geäußert haben, mich zu ſehen. Ich bin 
in ihre Nähe gekommen, um ihnen zu beweiſen, 
daß ich meinerſeits ſie zu kennen und anzuhören 
wünſche.“ 

London, 5. Juli. Oberhaus. Lord Salis- 
bury erklärte auf eine Anfrage, die Raliſikation 
der engliſch-türkiſchen Konvention jet noch nicht 
erfolgt, doch ſei dieſelbe keineswegs verweigert 
worden. Drummond Wolff ſei angewieſen, Kon⸗ 
ſtantinopel im Laufe dieſer Woche zu verlaſſen; 
dieſe Weiſung ſei nicht abgeändert worden. 

London, 5. Juli. Unterhaus. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Aeußern Ferguſſon erklärte, 
Frankreich habe jüngſt das engliſche Protektorat 
über Dongarila (2) formell anerkannt; falls die 
franzöſiſche Flagge dort noch wehe, werde ſie ver⸗ 
muthlich bei der erſten Gelegenheit eingezogen 
werden. Was die Konvention über den Handel 
mit Getränken in der Nordſee angehe, ſo erwarte 
die Reglerung eine Mittheilung Hollands, welche 
erfolgen ſolle, ſobald die holländiſche Regierung 
Kenntniß der Anſichten Belgiens, Dänemarks und 
Frankreichs über die von Deutſchland angeregten 
Abänderungen erhalten habe, welchen England 
bereits zugeſtimmt habe. Weiter theilte Ferguſſon 
mit, falls die engliſch türkiſche Konvention ver⸗ 
fallen ſollte, werde kein ſubſidiariſches Abkommen 
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Note erlaſſen werden, welche den Sinn des Haupt- 
inſtruments ändere oder England irgend welche 
Laſt oder Verpflichtung auflege. Obgleich die 
verlängerte Periode für Ratiſizirung der Konven⸗ 
tion abgelaufen ſei, wünſche England doch ſehr, 
ſeine Abſichten gegenüber dem Sultan und den 
Mächten zu erfüllen und werde die Ratifizirung 
nicht ablehnen, wenn fie vor der Abreiſe Drum- 
mond Wolffs, welche jedenfalls in wenigen Tagen 
erfolgen werde, angeboten werde. Eine Verlän⸗ 
gerung der Friſt werde indeſſen nicht zugeſtanden 
werden. Campbell Bannermann kündigte an, 
er werde die zweite Leſung der iriſchen Boden⸗ 
geſetzbill durch den Unterantrag bekämpfen, aus- 
zuſprechen, daß keine Vorlage befriedigend ſei, 
welche nicht den Inhabern von Pachtkontrakten 
die Vortheile der Landakte von 1881 gewähren 
und eine Reviflon der gerichtlich feſtgeſetzten Pacht⸗ 
sinfen zulaſſe, welche in Folge des Preisrückgan⸗ 
ges zu hoch ſeien. Das Unterhaus nahm ſodann 
nach zweiſtündiger Debatte mit 153 gegen 148 
Stimmen den von der Regierung bekämpften An- 
trag Atherley Jones an auf Vertagung des Hau- 
ſes behufs Beſprechung der Thatſache, daß von 
der Polizei unrechtmäßig gegen Mädchen Anklage 
wegen Proſtitution erhoben ſel. Die Regierung 
ſagte eine gerichtliche Unterſuchung zu, für den 
Fall, daß eine den Thatbeſtand betreffende ſchrift⸗ 
liche Erklärung den Behörden vorgelegt werde. 
Das Haus vertagte ſich hierauf, ohne in die Ta⸗ 
gesordnung eingetreten zu ſein. 

London, 5. Juli. Wie die amtliche „Lon⸗ 
don Gazette“ meldet, hat Nicaragua den Freund⸗ 
ſchafts-, Handels und Schifffahrts - Vertrag ge- 
kündigt. Der Vertrag läuft am 11. Juni 
1888 ab. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Juli. Auf dem chineſiſchen 
Transportdampfer „Too- nan“ ſplelte ſich geſtern 
Vormittag eine aufregende Scene ab. Der 
„Oſtſee-Zeitung“ wird darüber Folgendes mitge- 
theilt: Zwei junge Leute, Schüler eines hieſigen 
Gymnaſtums, befanden ſich vorgeſtern gegen Abend 
mit einem Boote in der Nähe des „Too- nan“, 
um ſich das Schiff von außen anzuſehen. Vom 
Verdeck aus gaben ihnen zwei Chineſen durch 
Zeichen und Zurufen zu verſtehen, daß ſie in 
dem Boote ans Land geſetzt werden möchten. Die 
Schüler kamen dieſem Wunſche bereitwilligſt nach, 
nahmen die Chineſen auf und ſetzten fie beim 
Bredower Freiſtaden ans Land. Kurz nachdem 
ſich die beiden Chineſen entfernt hatten, bemerkte 
einer der Schüler, daß ihm ein Portemonnaie 
mit 90 M., die er als Schulgeld für drei Schü⸗ 
ler bezahlen ſollte, abhanden gekommen war. 
Da er das Portemonnaie noch kurz zuvor beſeſſen 
hatte, ſo kam er auf den Gedanken, einer der 


. Chineſen hätte die Gelegenheit im Boot benutzt, 


SINE, 


ihm das Geld zu entwenden. 
ſofort Anzeige bei der hieſigen Strompolizei, von 
do heute Morgen ein Beamter ſich in ſeiner 


"ze 
rs - 


Er machte deshalb 


Begleitung an Bord des „Too-nan“ begab. Der 
Kommandant des Schiffes, von dem Vorfall in 
Kenntniß geſetzt, ließ ſofort die Mannſchaften an⸗ 
treten, und der Schüler wurde nun aufgefordert, 
die beiden Leute zu rekognosziren. Dieſer ſuchte 
lange vergeblich, mußte es aber ſchließlich auf⸗ 
geben, die Betreffenden herauszufinden. Als er 
ſich dann in Begleitung des Beamten der Strom- 
polizei an das Fallreep begeben wollte, ſtürzte 


plötzlich eine große Anzahl der Chineſen, jegliche 


Disziplin bei Seite ſeend, in namenloſer Wuth 
auf den Schüler ein, und es wäre demſelben 
jedenfalls ſchlecht ergangen, wenn nicht die Of⸗ 
ſiziere und namentlich die an Bord befindlichen 
Deutſchen Beſonnenheit genug gehabt hätten, 
den bedrängten Schüler ſchnell über das Fallreep 
ins Boot und aus dem Bereich des Dampfers zu 
ſchaffen. / 

— Einem Pfandinhaber war zum Vorwurfe 
gemacht worden, daß er die ihm für ein Dar- 
lehn als Pfand beſtellten Wertpapiere nicht nach 
und nach bis zur Höhe ſeiner Forderung, ſondern 
mit einem Male verkauft und dadurch ſeinem 
Schuldner Schaden zugefügt habe. In Folge der 
deshalb angeſtellten Klage erging nachſtehende 
Entſcheidung des Gerichts. Das durch mehrere 
Sachen beſtellte Pfandrecht beſteht ſo lange, bis 
die ganze Schuld, zu deren Sicherſtellung die 
Unterpfänder dienen, getilgt iſt, und hängt es 
völlig von der Wahl des Pfandgläubigers ab, 
an welche von den ſämmtlichen verhafteten Sachen 
er ſich zu feiner Befriedigung halten wolle. An⸗ 
dererſeits aber hat der Pfandgläubiger die Pflicht, 
beim Pfandverkaufe wie ein achtſamer Haus vater 
in eigenen Angelegenheiten zu handeln und das 
Intereſſe des Pfandſchuldners, ſoweit es ohne 
Gefährdung ſeiner eigenen Rechte geſchehen kann, 
wahrzunehmen. Daher iſt die Frage, ob der 
Pfandgläubiger durch den gleichzeitigen Verkauf 
einer Geſammtheit von Pfändern einer zum Scha⸗ 
denerſatz verpflichteten Schuld ſich ſchuldig mache, 
lediglich unter Berückſichtigung der konkreten 
Verhältniſſe, unter denen der Verkauf erfolgt 
iſt, zu beantworten, was meiſtens nur nach 
Einholung von ſachverſtändigen Gutachten zu be⸗ 
urtheilen iſt. 

— Seit dem 1. April 1887 iſt es nicht 
mehr geſtattet, Formulare zu offenen gedruckten 
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ſtattfinden und in keinem Falle werde irgend eine Poſtgeblets als Drucksachen verſendet werden darf, 


ſofern das Wort „Poſtkarte“ in dem Vordruck der 
Vorderſeite kräftig durchſtrichen und durch das 
Wort „Druckſache“ erſetzt wird. 

— Vor einigen Tagen wurde bei einem 
Streit zwiſchen Schulknaben der 13 Jahre alte 
Paul Sauer von einem anderen Knaben zu 
Boden geſtoßen und erlitt einen Bruch des linken 
Armes. 

— Während der Gerichtsferien wird das 
Schöffengericht Montags und Donnerſtags Ter- 
mine abhalten, nur in der erſten Woche der 
Ferien wird auch am Mittwoch und Sonnabend 
verhandelt werden. Am Landgericht finden die 
Verhandlungen der 1. Strafkammer Dienſtags, 
der 3. Strafkammer Freitags und die Sitzun⸗ 
gen der Kammer für Handelsſachen Donners- 
tags ſtatt. 

— Der Getreide- und Spiritusmarkt wird 
fortan nicht mehr am Paradeplatz, ſondern in den 
Straßen am Berliner Thor abgehalten werden. 

— Die große Hitze am geſtrigen Tage hat 
ein Opfer gefordert; ein auf der Oberwiek, am 
ſchwarzen Damm, beſchäftigter Arbeiter K. iſt in 
Folge von Hitzſchlag verſtorben. 

— Während der letzten Tage iſt eine 
Bodenkammer des Hauſes Birkenallee 37 gewalt; 
ſam geöffnet und daraus Betten und Kleidungs- 
ſtücke im Werthe von 100 M. geſtohlen; ferner 
wurde geſtern aus dem Geſchäft des Milchhändlers 
St., Roßmarktſtraße, eine goldene Remontoiruhr 
(Nr. 48334) nebſt goldener Kette im Geſammt⸗ 
werthe von 300 M. entwendet. 

— Auf dem alten Kirchhofe in der Gra- 
bowerſtraße wurde geſtern die unverehel. Emma 
Dominique aus Bredow bei einem Roſen⸗ 
diebſtahl abgefaßt und zur Beſtrafung ange- 
zeigt. 

— Das geſtrige Gewitter hat mannigfachen 
Schaden verurſacht. In Schwedt ſchlug der 
Blitz in ein Tabakmagazin vor dem Auguſtiner⸗ 
thor und zündete, doch wurde das Feuer bald 
gelöſcht, eine Frau wurde durch den Blitzſchlag 
betäubt. — In Hakenwalde bei Langenbeck wurde 
durch einen Blitzſtrahl die Beſitzung des Müplen- 
beſitzers Laß entzündet und verbrannte Stall und 
Scheune, wie mehrere Stück Vieh. — Vor Zie- 
genort wurde bei dem Gewitterſturm der mit 
Kohlen beladene Heuer des Schiffers Heidenreich 
vollgeſchlagen und ſank, der Schiffer wurde durch 
das Rettungsboot geborgen. 


Aus den Provinzen. 


In Kolberg iſt am 2. und 3. Juli die 
Feier der 80. Wiederkehr des Tages der Befreiung 
Kolbergs überaus glänzend verlaufen. Auf die 
Begrüßung des in Stargard in Garniſon ſtehen⸗ 
den Kolberger Inf.-Regts. Nr. 9 durch den Kol⸗ 
berger Magiſtrat ging folgende Antwort ein: 

„Stargard i. Pomm., den 2. Juli 1887. 
Des einmüthigen kraftvollen Zuſammenwirkens der 
Bürgerſchaft und der Stammbataillone gedenkend 
trinkt das Offizterkorps Kolberg'ſchen Regiments 
auf das fernere Gedeihen der Stadt!“ 

Auch der Verein ehemaliger Kameraden des 
Kolberg'ſchen Grenadier-Regiments zu Stettin hat 
den Tag feſtlich begangen und folgendes Tele⸗ 
gramm abgeſchickt: 

„Stettin, den 3. Juli 1887, Nachmittags 
6 Uhr 45 M. Der heute in Stettin verjam- 
melte Verein ehemaliger Kameraden Kolberg'ſchen 
Grenadier-Regiments bringt der tapferen Bürger- 
ſchaft Kolbergs von 1807 in Anerkennung ihrer 
Verdienſte um das Vaterland zu ihrem heutigen 
Ehrenfeſte ein dreifaches ſtürmiſches Hoch. Der 
Vorſtand. 

Wollin, 5. Juli. Geſtern Mittag kurz 
vor 12 Uhr trafen der Herr Oberpräſident der 
Provinz Pommern, Graf v. Behr⸗Negendank, und 
der Herr Regierungs⸗Präſident v. Sommerfeld in 
Begleitung eines Herrn Regierungsraths auf 
einem Extradampfer hier ein. Nach kurzer Be⸗ 
grüßung begaben ſich die hohen Gäſte nach dem 
Rathhauſe, wo im großen Sitzungsſaale die Mit- 
glieder des Magiſtrats und des Stadtverord- 
neten-Kollegii zur Vorſtellung verſammelt waren. 
Der Herr Oberpräſident erkundigte ſich in leut- 
ſeligſter Weiſe nach den lokalen Verhältniſſen. 
Betreffs der geäußerten Klagen über den Rüd- 
gang der Geſchäfte, welche zum Theil durch die 
geringen Erträgniſſe der Fiſcherei zu begründen 
geſucht wurden, ſprach ſich der Herr Oberpräſident 
dahin aus, daß die Urſache wohl weniger in der 
Abnahme des Fiſchreichthums, als vielmehr in 
der übergroßen Vermehrung der Fiſcher zu ſuchen 
ſei. Es wäre zu wünſchen, daß die Thätigkeit 
ſich mehr der Hochſeefiſcherei zuwenden möchte, 
die hoffentlich einen reicheren Extrag ergeben 
würde. (Die Ermöglichung eines derartigen 
Fiſchereibetriebes iſt zu erwarten, wenn der lang- 
gehegte Wunſch unſerer Fiſcher bezüglich des 
Durchſtichs bei Heidebrinck ſich realiſirt und iſt 
begründete Hoffnung hierzu vorhanden, indem die 
lönigliche Regierung dem Projekt wohlwollend 
gegenüberſteht.) Zu unſerer Eiſenbahn⸗ Ange- 
legenheit ſtellte der Herr Oberpräſident den bal- 
digen Beginn des Baues in gewiſſe Ausſicht; 
der Pachtvertrag der königlichen Staatsregierung 
mit der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn wegen 
Mitbenutzung der Strecke Altdamm-Gollnow ſei 
definitiv abgeſchloſſen und handle es ſich nur noch 


Geſchäftskarten, auf deren Vorderſeite der Vor- um den Beſchluß des Kamminer Kreistages hin⸗ 


druck „Poſtkarte“ durch Ueberklebung verdeckt wor- ſichtlich der Hergabe des nöthigen Grund und 


den iſt, gegen Entrichtung des Druckſachenportos 


in den Poſtverkehr zu bringen. Dagegen iſt 


nachgegeben worden, daß der in den Händen des 


Publikums noch befindliche Vorrath an derarti- 
gen Kartenformularen innerhalb des Reichs- 


Bodens. (Die nächſte Sitzung des Kreistages 
findet in 8 Tagen ſtatt.) Auf eine aus der 
Verſammlung geäußerte Befürchtung, daß die 
Bahn am Ende nur bis Hagen gebaut werden 
würde, gab der Herr Dberpräfivent die erfreu⸗ 
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liche Verſicherung, daß der Bahnbau mit Brüc a 


und Bahnhof Wollin beſchloſſen ſei und daran 
nichts geändert würde. Es läge überhaupt im 
Intereſſe der königlichen Staatsregierung, ſo zu 
bauen, weil die Weiterführung der Strecke Wollin⸗ 
Oſtſwine nur eine Frage ganz kurzer Zeit ſei. 
Hierauf verabſchiedeten ſich die hohen Herrſchaften 
von der Verſammlung und begaben ſich nach 
näherer Beſichtigung des Rathhauſes in das 
Realprogymnaſtum, woſelbſt in der Aula die Vor⸗ 
ſtellung des Lehrerkollegiums erfolgte. f 

Jaſtrow, 4. Juli. Geſtern ertrank beim 
Baden in unſerm ſtädtiſchen Waldſee der 17jäh⸗ 
rige Tiſchlerlehrling Max Jakobi, der einzige Sohn 
ordentlicher Eltern aus dem nahen Dorfe Petzewo. 
Faſt wäre noch ein zweiter junger Mann beim 
Rettungsverſuche verunglückt. Dieſer ſuchte ſchwim⸗ 
mend den Ertrinfenden ans Land zu ziehen, ward 
aber krampfhaft von demſelben feſtgehalten und 
es gelang ihm nur mit höchſter Anſtrengung, das 
eigene Leben zu retten. — Der heutige Johan⸗ 
nispferdemarkt war nur ſchwach mit Pferden be⸗ 
ſetzt, während an Käufern kein Mangel war. Die 
Preiſe waren ziemlich hohe und der Handel zeigte 
deshalb wenig Leben. Das ruſſiſche Pferdeaus⸗ 
fuhrverbot drückt das Pferdegeſchäft ſehr herab, da 
ſich beſſere Waare knapp macht und die ein heimiſche 
Pferdezucht bei ihrer größeren Koſtſpieligkeit un⸗ 
verhältnißmäßig hohe Preiſe in Anſpruch nimmt, 
wodurch die Käufer abgeſchreckt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Unter der Spitzmarke „Soziale Bilder“ 
leſen wir im vermiſchten Theile des „Leipziger 
Tageblatt“ eine Gloſſe, welche wegen der in ihr 
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von Oeſterreich traf auf eine Begrüßungs - De- 
veſche folgendes Antwort-Telegramm ein: „Mei- 
nen herzlichſten Dank der Feſtverſammlung des 
neunten deutſchen Bundes- und Jubiläumsſchießens 
zu Frankfurt a. M. für die mir mit Ihrem heu- 
tigen Telegramm dargebrachte Kundgebung. gez. 
Franz Joſef.“ Brauſende Jubelrufe ertönten, 
als dieſe Depeſche beim heutigen Bankett in der 
Feſthalle verleſen wurde; die öͤſterreichiſche Na⸗ 
tionalhymne wurde intonirt. 

Köln, 5. Juli. Ein Londoner Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ verſichert, Drummond⸗Wolff 
werde Konſtantinopel definitiv am 9. Juli ver- 
laſſen, das Abkommen wegen Egyptens werde je⸗ 
denfalls noch vor Drummonds Abreiſe vollzogen 
werden. 

Ems, 5. Juli. Ihre Majeſtät die Kat⸗ 
ſerin und Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm 
find heute Nachmittag zur Begrüßung Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers mittelſt Extrazuges aus Ko- 
blenz bier eingetroffen. 


Wien, 5. Juli. Der König von Serbien 


iſt heute Mittag über Peſt nach Belgrad ab- 


gereiſt. 

Trieſt, 5. Juli. Heute hat die Eröff- 
nung der Bahnſtrecke Trieſt - Herpolje ſtattge⸗ 
funden. 

Peſt, 5. Jull. Die geſtrige Dynamit⸗Ex⸗ 
ploſion in Jaßbereny hat noch mehr Opfer ge- 
fordert, als anfangs bekannt geworden; bis heute 
Mittag waren 17 Perſonen, darunter 4 Ofſi⸗ 
ziere, todt; von 42 weiteren Verwundeten dürf⸗ 
ten nur wenige am Leben bleiben ; die Exploſton 


liegenden Wahrheit weitere Verbreitung verdient: erfolgte dadurch, daß eine Dynamit⸗Batterie, mit 


„„Noch ein Glas Bier, Rieke! Aber ſchnell! 
Ich muß meinen Unmuth hinunter trinken“, 
ein ſtämmiger Arbeiter in der blauen Bluſe hin⸗ 
ter dem Tiſch in der niederen Schänke der Kell⸗ 
nerin zu. Dieſe brachte das Verlangte, an den 
Arbeiter die Frage ſtellend: „Warum ſind Sie 
denn gerade heute ſo aufgebracht, Heinrich?“ — 
Auf dieſes hin zog er ein Papier aus der Taſche, 
hob es in die Höhe und rief dem Schänkmädchen 
zu: „Schauen Sie her! 3 Mark 70 Pf. Steuer 
für das verfloſſene Jahr habe ich heute ſchon 
auf's Amt getragen. Da ſoll einer noch beſte⸗ 
hen können! — War der Richard nicht da, 
Rieke? fuhr er fort. „Freilich!“ ſprach das 
Schänkmädchen, „er hat nach Ihnen gefragt.“ 
— „Gewiß wollte er von mir den Beitrag für 
den Agitationsfonds der Partei?“ — „Ich meine, 
ſo hat er ſich ausgedrückt. Und aufmerkſam 
machen ſoll ich Sie auch darauf, ſagte er, daß 
der Beitrag auf 20 Pf. für die Woche hinauf- 
geſetzt worden ſei.“ — „20 Pf. nur? Das 
zahle ich gern.“ Der Bluſenmann trank ſein 
Bier aus und verließ das Lokal. — 3 Mark 70 
Pf. Steuer pro Jahr — der Staat iſt doch ein 


wahrer Blutſauger! — 20 Pf. pro Woche macht 


pro Jahr netto 10 Mark 40 Pf. Nun, wer 
wollte dieſe Kleinigkeit nicht bezahlen für die es 
ſo gut meinenden Agitatoren! — „Es kommt 
nur auf die verſchtedenen Standpunkte an, auf 
welche man ſich im Leben ſtellt“, pflegte mein 
früherer Nachbar, der verſtorbene ehrſame Schnei⸗ 
der meiſter, zu ſagen.““ 

— Der berühmte engliſche Schaufpieler 
Garrik hatte in einem Monologe viel von der 
Rechtſchaffenheit zu ſprechen und ſah während 
deſſen Vortrag — ſei es nun aus Zufall oder 
Abſicht — nach einer Loge hin, in welcher ſich 
ein in London vielbekannter reicher Wucherer be⸗ 
fand. Nach Beendigung des Aktes traf dieſer 
den Schauſpieler im Korridor des Theaters und 
fragte ihn in brüskem Tone: „Mein Herr! Was 
verſtehen Sie unter Rechtſchaffenheit?“ — „Wozu 
dieſe Frage ?“ entgegnete Garrik. „Was küm⸗ 
mern Sie ſich überhaupt um Sachen, mit denen 
Sie nichts zu ſchaffen haben.“ 

— (Abgebligt) „Mann, Du mußt mich 
nach Paris reifen laſſen.“ — „Bei den ſchlechten 
Zeiten? Da wird nichts draus.“ — „Dann laſſe 
ich mich von Dir ſcheiden“ — „Jetzt laſſ' ich 
Dich ganz beſtimmt nicht reifen.“ 


Bankweſen. 

Süd -Norddeutſche Verbindungsbahn⸗ Prior. 
Obligationen (Silber) von 1872. Dis nächſte 
Ziehung findet Ende Juli ſtatt. Gegen den 
Kurs verlaſt von ca. 3 Prozent bet der Ausloo- 
fung überntmmt das Bauhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berſicherung 
für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Fl. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerilauiſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Hungaria“, von Hamburg, am 26. Juni 
in Vera Cruz eingetroffen; „Leſſing“, von New⸗ 
vork, am 27. Juni in Hamburg angekommen; 
„Bohemia“, von Hamburg nach Newyork, am 29. 
Juni von Havre weitergegangen; „Rugta“, am 
30. Juni von Newyork nach Hamburg abgegan- 
gen; „Saxonia“, von Hamburg nach Colon, am 
30. Juni von Hapre weitergegangen; „Thurin⸗ 
gia“, von St. Thomas, am 1. Juli in Hamburg 
eingetroffen; „Rhenania“, am 2. Juli von Ham- 
burg nach Vera Cruz abgegangen; „Marſala“, 
von Hamburg nach Newyork, am 2. Juli Lizard 
paſſirt; „Rhaetta“, am 3. Juli von Hamburg 


welcher beim Lehrkurſus der Honvedſchaft experi- 


vief mentirt wurde, übermäßig beladen war. 


Brüſſel, 5. Juli. Die Repräfentantenfam- 
mer begann heute die Berathung der Rekruti⸗ 
rungsvorlage. Der Minifter-PBräfivent Beerngert 
erklärte, die Regierung huldige zwar dem Syſtem 
der perſönlichen Ableiſtung der Militärdienſtpflicht, 
gleichwohl könnten aber nicht alle Staatsangehö- 
rigen in den Militärdtenſt eingeſtellt werden, da 
hierunter der Staatsdienſt und auch die Religion 
leiden würden. Die obligatoriſche Militärdienſt⸗ 
pflicht ſei in Belgien wegen der zu großen Koſten 
unmöglich. Die Regierung erkenne an, daß das 
Prinzip der militäriſchen Stellvertretung unmora- 


liſch ſei, aus der Annahme der Vorlage über die 


perſönliche Ableiſtung der Militärdienſtpflicht würde 
dieſelbe keine Kabinetsfrage machen. 
Brüſſel, 5. Juli. In ſpäter Abendſtunde 
veröffentlichen die klerikalen Blätter eine römiſche 
epeſche, wonach der Papſt die Bitte des Königs 
bezüglich einer Intervention der Kurie zu Gun⸗ 
ſten der Militär⸗Reform in letzter Stunde ab- 
ſchlug. Das Schickſal der Militär-Reform iſt 
dadurch wieder fraglich geworden. 
Paris, 5. Juli. Deputirtenkammer. 


der Zoll⸗Kommiſſion, den Eingangszoll auf Alko⸗ 
hol bis zum 30. November d. Is. von 30 auf 
70 Franes zu erhöhen, um hierdurch den fran- 
zöſiſchen Markt gegen die deutſche Konkurrenz 
zu ſchützen, ohne Debatte mit 527 gegen 5 
Stimmen angenommen. 

Paris, 5. Juli. Der Senat hat die Vor⸗ 
lage betreffend die Erhöhung des Eingangszolles 
auf fremden Alkohol auf 70 Francs ge 
nehmigt. 

Paris, 5. Juli. Die internationale Kon⸗ 
ferenz zum Schutze der unterſceiſchen Kabel, welche 
am 1. Juli im Miniſterium des Auswärtigen zu⸗ 
ſammengetreten war, iſt heute geſchloſſen worden. 


Dieſelbe hat ſich dahin entſchieden, ein Protokoll 


zu unterzeichnen, welches das Inkrafttreten der 
Konvention vom 14. März 1884 auf den 1 
März 1888 feſtſetzt mit dem Vorbehalte, daß die 
fünf Signatarmächte, welche die durch den Ar- 
tikel 5 der Konvention vorgeſchriebenen geſeßzlichen 
Beſtimmungen noch nicht angenommen haben, bis 
zu dem Termine die Maßregeln angenommen 
haben werden, welche beſtimmt find, die Aus- 
führung dieſes internationalen Abkommens fiher 
zu ſtellen. 

Paris, 5. Juli. Der Minifter - Präſident 
Rouvier wird in der heutigen Kammerſitzung das 
Budget einbringen, welches im Vergleiche zu dem 
ordentlichen und außerordentlichen Budget des 
vorigen Miniſteriums eine Erſparniß von 129 
Millionen Francs aufweift. 

Der Direktor der Genie-Truppen, General 
Richard, iſt heute geſtorben. 

Paris, 5. Juli. 
rungsverſuche durchaus ungünſtigen Rapportes des 
Referenten Cavaignac hat ſich die Budgetkommiſſion 
im Prinzip für den Verſuch ausgeſprochen, weitere 
Beſchlüſſe jedoch bis nach Anhörung des Kriegs- 
miniſters vorbehalten. Eine Vertagung der Aus- 
führung iſt jedenfalls wahrſcheinlich. 

Das Miniſterium hat beſchloſſen, den Kam- 
mern eine provſſoriſche Erhöhung des Spiritus ⸗ 
zolls bis zum 1. November von 30 auf 70 Frks. 
vorzuſchlagen, obgleich „Temps“ konſtatiren muß, 
daß feit dem 1. Juli kein Tropfen deutſcher Spi⸗ 
ritus über die Grenze gekommen iſt. 

Madrid, 5. Juli. Auch Malaga und Va⸗ 
lencia find. in Auftuhr wegen dem Oktroi. Die 
Truppen ſollen die Ordnung wieder herſtellen. 

Petersburg, 4. Juli. In Tſchardſhul am 


nach Newyork abgegangen; „Wieland“, von New- Amu⸗Darja und in Kerki werden zur leichteren 


yorf, am 4. Juli in Hamburg angekommen; 
„Polaria“, von Hamburg, am 30. Juni in New-} 
york angekommen; „Hammonia“, von Hamburg, 


am 1. Juli in Newyork angekommen. h 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetn: 


Verpflegung der dort ſtationirten Truppentheile 
Proviant⸗Magazine angelegt. 

Sofia, 5. Juli. 
Fürſtenwahl ſtatt. 


Franlfurt 5 M., 5. Jul. Sb Kälfer 


weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Antrag 


Trotz des dem Mobiliſi⸗ 


Uebermorgen findet die 
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Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
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N „Leonie! Wie oft ſoll ich denn dieſe über- 
| flüſſigen Gewiſſensſkrupel bekämpfen? Meine Ge⸗ 
| duld iſt erſchöpft. Du biſt meine Braut! Du 
baſt mir Treue gelobt und Du wirſt mir Dein 
9 Verlöbniß halten!“ 

Er ſagte dies in einem drohenden Tone, der 
ö die ganze zurückgedämmte Leidenſchaft ſeines In⸗ 
nern verrieth. 

„Ich löſe das Verlöbniß hiermit und wieder⸗ 
hole: ich kann Dir nicht gehören!“ antwortete 
dagegen Leonie feſt. „Iſt auch Irmgard damals 
freiwillig zurückgetreten, noch eine andere Geſtalt, 
ein anderer Rächer ſteht jetzt zwiſchen uns —“ 

„Er, und immer er! Und mich betrachteſt Du 
als ſeinen Mörder ?“ 

Graf Buchenrod verſuchte laut aufzulachen; 
ts klang wie eine ſchneidende Diſſonanz. 

„Daß Du die Schuld ſeines Todes oder ſei⸗ 
ner Blindheit auf Dich geladen, wäre mir eher 
ein Grund, an Deiner Seite zu bleiben; denn 
wie bitterſchwer mir dieſer Abſchied wird, das 
Schwerſte iſt doch, daß ich Dich im Unglücke ver⸗ 
laſſen muß!“ 

Kalte Schweißtropfen perlten auf des Grafen 
Stirn; ſeine Augen funkelten unheimlich. 

„Für Dein Mitleid danke ich, ich brauche es 
nicht!“ rang es ſich aus ſeiner ſtürmiſch beweg⸗ 
ten Bruſt. „Was ich fordere, iſt Deine Liebe, 
die mir gehört und die Du mir rauben, um die 
Du mich betrügen willſt! — Leonie, beſinne 
Dich! Du biſt erſchüttert, verwirrt durch die Er- 
eigniſſe der beiden letzten Tage — beruhige und 
erholt Dich, überlege Dir Alles, und dann, mor- 
gen, übermorgen, will ich wieder fragen: „Liebſt 
Du mich wie ehedem?“ Und Alles ſei dann ver⸗ 
geben und vergeſſen!“ 

„Vergeben und vergeſſen — 
nicht!“ 


— ne 


ich kann es 


ö 


Rogg 
per Juli 120,5 G., per Juli⸗Auguſt do., per September⸗ 
oe 124,5—124 bez., per Oktober⸗November 126 
bis 125 bez. 
N Hafer unveränd., per 1000 Klgr. loko pomm. 102—107. 
100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 50 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
Die Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zum Umbau des 
attsgebäudes auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe 
ſollen vergeben werden und find Angebote verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten zum Wenkſtattsgebäude“ bis zum 9. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen. Später ein⸗ 
rer er bleiben unberückſichtigt. Zuſchlags ⸗ 
age. 
Bedingungen und Zeichnungen ſind vom Eiſenbahn⸗ 
Sekretair Müller gegen portofreie Einſen dung von 
1. % 50 O zu beziehen. 
Stettin, den 23. Juni 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


* Verlag von N. Scharff Nachfolger, * 
Greifs 


wald. 
von Hagenow, 


Karte von Neuvorpommern 


und Rügen, 
auf Leinewand mit Stäben 6 A 
auf Leinewand in Taſchenformat 6 A 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. dA 


2 mit Apokryphen, gebunden, 
Bibe I von 1 A 
50 5 an, in Goldſchnitt 
von 4 % bis zu 7 AM, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktau, von 1 % 20 & an, 
desgl Gro „Oktav von 2 A an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8 A 50 &, 
Schulbibeln, Konſirmationsbibeln, - 
Traubibeln nit illuſtrirter Familienchronik von 
2 Ak 50 & bis zu 16 , 
Alterbjbeln Groß- Aut Yon, 


30 > 2 in Seta en 1A is 
halt in reicher Musioahf porrätbig 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


5 Fönſter Ausſtattung und verſchiedenen Hormaten 
fiehlt zu billigſten Preiſen vom Lo 2 


en ‚ger 
R. Graßmann 's Puchdruckerti, 
Stettin, Kirchplatz A. 5 


Dampfer geſucht. 
Der Beſitzer eines kleinen Dampfers, 
R welcher geneigt iſt, mit demſelben täg⸗ 
liche Fahrten von Stralſund nach einem benachbarten 
Vergnülgungsorte für den Sommer zu übernehmen, mag 
ſich melden bei II. Gleses in Devin bei Stralſund. 
Lohnende Fahrten. i 


n 
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„Leonie, bedenke, was Du ſprichſt!“ 

„Ich habe es bedacht und weiß ſicher: wie 
jetzt, werde ich morgen, übermorgen, immer 
ſprechen! Wozu die Qual verlängern ? Ich kann 
nicht vergeſſen und vergeben — bin ich doch 
keine Veilchennatur, Du weißt es! D'rum ſei's 
geſagt: ich liebe Dich nicht mehr!“ 

Das grauſame Wort, das fie für immer 
trennte, war geſprochen. 

Eberhard ſtieß einen wilden Schrei aus, in 
dem verſchmähte Liebe, empörter Stolz, Wuth 
und Schmerz ſich miſchten und bekämpften. Dann 
ſchlug er die Hände vors Geſicht und ſank ge- 
brochen auf einen Stuhl. 

Einen Blick unendlicher Trauer warf Leonie 
auf ihn; ſie hätte ihm zu Füßen ſtürzen und 
weinend ſeine Knie umklammern mögen, doch ein 
höherer Impuls trieb ſie, ihr Werk zu vollenden. 
Sie zog aus dem Kleide Irmgard's Teſtament 
und hielt es zögernd in den zitternden Händen. 
Es gebrach ihr an Muth und Kraft, ihn noch 
einmal anzureden und ihm das Papier zu über⸗ 
geben. Daher legte ſie es geräuſchlos zu den 
wichtigen Papieren ſeines Schreibtiſches und bleich, 
ſtumm, trauervoll, aber unerbittlich wie der En⸗ 
gel des Todes ſchritt ſie von dannen. 

Als Graf Buchenrod nach einer Minute furcht⸗ 
barer Seelenqual ſich wieder emporrichtete, fand 
er ſich allein. Noch bewegte ſich leiſe die Por- 
tiere, durch die ſie entſchwunden! Er machte 
einige wankende Schritte, als wolle er der ſich 
Entfernenden nachſtürzen; doch eine heiße Re⸗ 
gung von Stolz, Trotz und Zorn feſſelte ſeinen 
Schritt. 

„Vorbei! Vorbei!“ murmelten feine entfärb- 
ten Lippen, und feine Hände ballten ſich krampf⸗ 
haft. Dann reckte er ſich gewaltſam empor und 
nahm den Platz am Schreibtiſche wieder ein, als 
wolle er ſich zwingen, die unterbrochene Arbeit 
fortzuſetzen; doch ſeine Willenskraft reichte nicht 
mehr aus; die Feder entfiel der Hand wieder. 

Er verſank in düſteres Brüten, ſenkte ſchließ⸗ 
lich das kummerſchwere Haupt auf die auf dem 


eee 


Schreibtiſche ruhenden Arme, und feine Thränen 
floſſen — er wußte es kaum, und noch weniger 
wußte er, was ſeine Thränen netzten das 
ſchriftliche Bekenntniß einer, die eine Veilchen⸗ 
natur war, die vergeben und vergeſſen und un⸗ 
wandelbar lieben konnte! 


Die Lethargie, welche wie ein dichter Mehl⸗ 
thau Seele und Körper Herbert Adler's belaſtete, 
dauerte einige Tage, doch verlief die Heilung der 
Kopfwunden inzwiſchen befriedigend. In Folge 
Doktor Mark's wirkſamer, mediziniſcher Hülfe 
hoben ſich ſeine Kräfte mehr und mehr; freilich 
ſtieg mit ihnen auch das Fieber und mit dieſem 
mußte die Beſorgniß, daß es dertinſt wieder in 
Tobſucht gipfeln könne, gleichfalls wachſen. 

Fürſtin Gallikoff wich jedoch nicht von ihrem 
gefährlichen Poſten, bei dem ihr, außer dem pro⸗ 
feſſtonellen Krankenwärter, nur ihre Dienerſchaft 
zur Seite ſtand. War ihr dies der ſelbſtauferleg⸗ 
ten, ſüßen Pflichten wegen ſchon recht, ſo ver⸗ 
mißte ſie doch Jemand, dem fie zuweilen ihr 
volles Herz hätte ausſchütten können. 

Leonie weilte im fernen Rußland. 

Signora Fiorina hatte — hauptſächlich wohl 
aus Furcht vor der Hausgenoſſenſchaft eines Gei⸗ 
ſtes kranken — ihre längſtgehegte Abſicht, in ihr 
Vaterland zurückzukehren, ausgeführt. 

Heidelberg war wie verſchollen und Doktor 
Mark, wenn er zu kurzen, nothwendigen Be⸗ 
juchen im Krankenzimmer erſchlen, war finſterer 
und einſilbiger denn je. Erſt auf der Fürſtin 
wiederholt ausgeſprochene Verwunderung über 
Walter Heidelberg's Fernbleiben vom Kranken- 
lager ſeines Freundes äußerte Mark kurz, daß 
derſelbe ſelbſt leidend und unfähig ſei, ſein Ver⸗ 
ſprechen zu halten. { 

Ein unbeſtimmtes Gerücht von einem in der 
Nachbarſchaft verübten Duelle drang in Euboria’s 
Abgeſchloſſenheit, doch verlor fie es wieder aus 
ihren Gedanken, da ſie nicht ahnte, welche trau⸗ 
rige Kataſtrophe von folgenſchwerer Bedeutung 


BAD WILDUNGEN. 


Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktlengesellscehaft. 


VEREINSBANK. | 


Einzahlungen 
nehmen alle 
Relehsbankstellen 
für uns entgegen. 


BERLIN, 


eipzigerstr. 95 
Koulanteste Ausführung von 
assa-, Zeit- u Pramien- Geschäften 


Provision incl. Kourtage: Ein Zehntel Procent. 


Depositen-u,Darlehen-! \ 
Verkehr. u 
Kouponeinlösung und 
Kontrolle verloosbarer 
lebten provisionsfrei. 


Zum Taubenabwerfen, Vogel- 


ſchießen und 


8 empfehle als beſonders zu Geſchenken 


65 
2 Cigarrentaſchen, 


8 Brieftaſchen, 


Uhrletten, 
Schreibzeuge, 


Poeſies, | 
Papeterien, | 


Bilderbücher, 
Notizbücher, 
Geſellſchaftsſpiele, 


a. Für Herren: 
Rauchſervice, 


Taſchenmeſſer, 
b. Für Damen: 


2 Photographiealbums Broches, Armbänder, 


Handarbeitstäſchchen Schreibmappen, 
Briefkaſſetten, 


c. Für Kinder: 
Griffelkaſten, 
Tuſchkaſten, 
Federkaſten, 


ſowie viele andere Sachen in großer Auswahl. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 
EOESEHEHEBOELEBEHTEDSEBPEEELBAHEH 


Verloofungen 


geeignet zu billigen Preiſen: 


Portemonnaies, 
Taſchenkümme, 
Skatblocks. 


Garderobenhalter, 
Viſites. 


Jugendſchriſten, 
Reißzeuge, 
Portemonnaies . 
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8 Wer ſich einen ſolchen 


Weyl'ſchen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 H Kohlen. 

tägliches Bad die Geſundheit erhält, 
keinem Haushalt fehlen. 


Zu einem 
h Da nur ein 
ſo ſollte ein solcher Badeſtuhl in 
Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


deichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. 11. 


für die Beteiligten und vor Allem für ihre 
Freundin Leonie dies Gerücht andeutete. 

Das erſte Zeichen wiedergewonnener Geiſtes⸗ 
klarheit gab Herbert in einer Nacht, als Eudoxia 
bei verſchleiertem Lichte im Armſtuhle neben ſei⸗ 
nem Bette ſaß und beſorgt ſeine ſich ſteigernd 
Unruhe beobachtete. f 


Ein leiſes, monotones Schnarchen im Neben- 
zimmer verrieth, daß der Krankenwärter zufrie⸗ 
den, daß die Gnädige ihm ſein ſchweres Amt 
ſo fühlbar erleichtert, ſelig entſchlafen war. 

Herbert warf ſich hin und her und wühlte 
mit dem dunklen Kopfe in den Kiſſen, daß die 
dichten Locken ſich verwirrten und der Verband 
ſich verſchob. 

Mit weichen Händen legte Fürſtin Gallikoff 
denſelben wieder zurecht. 

Er ſtarrte mit fieberbunfelnden Augen dabei 
zu ihr empor. 

„Wer biſt Du?“ fragte er laut. 

Eudoxia erſchrak. Es war das erſte Mal, daß 
er fie direkt and anſcheinend mit Bewußtſein an- 
redete. Seine früheren Aeußerungen erſchienen 
ſtets als das Reſultat wirrer Fieberphantafien 
oder umnachteter Hirnthätigkeit. Sie beherrſchte 
ihre Aufregung und ſagte ſanft und gütig: 

„Ich bin Deine Pflegerin. Willſt Du trinken?“ 

Er richtete ſich ohne Hülfe empor, nahm gie- 
rig den erfriſchenden Trunk und ſagte, als er 
ihn geleert: 

„Ich danke!“ 

Wie freute ſich die Fürſtin über dies Zeichen 
eines richtigen Gedankenganges! Sie ſetzte zitternd 
das Glas fort, nahm ihren Platz wieder ein und 
beobachtete ihn mit Herzklopfen. 


Er lag jetzt ſtill, ſah ſie aber beſtändig mit 
ſcharfem Blicke an, als grübele er nach, wer fie 
ſei und wo er ſie unter ſeinen noch ſchwachen 
and wirren Erinnerungen placiren ſolle. Da 
konnte ſie ihr überſtrömendes Gefühl nicht länger 
zurückhalten; ſie beugte ſich vor und fragte: 
„Kennſt Du mich, Herbert 7“ 

„Nein, ich weiß nicht, wer Du biſt und wo 


Aufruf 1 15 


e e enſehen k 

Dies find die Früchte jener Thaten von 1870—71; 
5 Erringung derſelben gingen die deutſchen Männer, 

eren Gräber die ehemaligen Schlachtfelder bedecken, 
opferfreudig in den Tod. und dankbar ſteht Deutſchland 
heute vor den Hügeln der Helden von 1870—71. 

Die Schmückung dieſer Gräber und Denkmäler auf 
den Schlachtfeldern um Metz und überhaupt in Loth⸗ 
ringen wird durch den Krleger⸗Verein Metz, ſowie durch 
die Krieger⸗Vereine in L thringen auch in die zm Jahre 
in möglichſt umfangreicher Weiſe erfolgen. 77e in den 
Vorjahren, find die Erinnerungstage an großen 
Kämpfe um Metz vom 14. bis 18. Auguſt zur Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens auserſehen und wird die 
Betheiligung auswärtiger Kameraden mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. 

Neben der allgemeinen Gräberſchmückung iſt diesmal 
aber noch ein anderes Liebeswerk auszuführen. Auf 
dem Garniſon⸗Küchhofe hieſiger Stadt ift eine beträcht⸗ 
liche Anzahl deutſcher Soldaten beerdigt, welche in den 
Schlachten um Metz jedenfalls in den vorderſten Reihen 
verwundet, von den Franzoſen aufgenommen und in die 
arg gebracht wurden, woſelbſt fie ihren Wunden 

Dieſen Opfern der Pflichterfüllung iſt bis fetzt ein 
würdiges, ihr Andenken wahrendes e 
nicht errichtet worden, ihre Gräber nehmen ſich dürftig 
aus neben den prunkenden Grabſtätten und Denkmälern 
der auf demſelben Kirchhofe beerdigten franzöſiſchen 
krieger und lönnte es mit der Zeit dahin kommen, 
daß über den geſchmückten franzöſiſchen Denkmälern Derer 
vergeſſen wird, welche ihrer Soldatenpflicht das ſchmerz⸗ 
lichſte Opfer brachten, indem fie, durch vor dem Feinde 
erhaltene wunden wehrlos, in Feindes Hand und fern 
von den Kameraden hinſterben mußten. 

Die hieſige Militärbehörde hat es mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit übernommen, dieſen Todten gegenüber 
eine Ehrenpflich: durch Aufrichtung eines Deu kmales über 
ihren Gräbern zu erfüllen und wird der Krieger⸗Verein 
nach Kräften bemüht fein, dieſem pietätvollen Unter⸗ 
nehmen mit Geldmitteln beizuſtehen. 

Alle Kameraden, ſowie auch die verehrlichen Gönner 

der Kriegergenoſſenſchaften werden gebeten, durch Geld⸗ 
ſpenden zur würdigen Ausübung dieſer Liebeswerke nach 
ihren Kräften beizutragen. 
„Ueber die Verwendung der Gelder, welche man ges 
fälligſt an den unterzeichneten 1. Vorſitzenden des Krieger⸗ 
vereins Metz einſenden wolle, wird, wie in den Vor⸗ 
lahren, öffentlich Rechnung gelegt werden. 

Metz, im Mai 1887. 


Der Vorſtand des Krieger⸗Vereins Metz. 
Hein, R. Schneider, Lüders, 
. Vorſitzender. II. Kaſſirer. I. Schriftführer. 


Fereit 1858, 


Hamburg, Deichstrasse No. 1.7; 
Monat Juni 1882. 

=0% Bewerber wurden placirt; 

38% Aufträge blieben ultimo schwebend; 

1563 hiesige nd auswärtige Mitglieder (davon 
1074 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 2 

Am 10. Juni 1882 wurde die 


SA, Oste Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
besetzt. 8 


am * für N 
‘verein Handlungs - Kommis 


von 


ich bin! Ich habe jo feſt geſchlafen; es iſt mir 
noch alles ſo wüſt! Ach, wenn ich nur nicht 
wieder jo gräßlich träumte! Es war fürchter⸗ 
lich! Wirſt Du die böſen Träume verjagen, 
Editha ?" 

Fürſtin Gallikoff ſtutzte bei dieſem fremden 
Namen und ſchwieg. Dieſer Name hatte in ſei⸗ 
nen Phantaſien immer eine Rolle geſpielt; fie 
glaubte daher, er phantaſire wieder, und wollte 
die Unterhaltung nicht fortſetzen. 

„Warum antworteſt Du nicht, Eddi?“ rief 
er, ungeduldig und heftiger werdend. „Willſt 
Du die ſchwarzen Geſpenſter wieder alle an 
mich heran laſſen und die weißen, die ſo leiſe 
ſchleichen —“ 

„Nein, lieber Herbert, lieg' nur ſtill; es darf 
Niemand zu Dir,“ ſagte Eudoxia tröſtend und 
ihm die Kiſſen glättend. 


„Gieb mir Deine Hand!“ bat er wie ein 
Kind. „Leg' mir die andere auf den Kopf; 
das thut wohl! — Du haſt es oft gethan; 
ich habe es ſtets gemerkt und gedacht, Du 
ſeieſt meine Schweſter Eddi mit der kühlen kleinen 
Hand!“ 


Kranz Peineche 


Bannover, 


Schaufenster-Rowleaux 
aller Arten 


in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


. on 

Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


apier⸗Zahlen, 
1/8, 2½, 3½, 5 Bin, od. gummirt, 
à 40, 50, 60, 80 „ per 100 ſortirt, 
BR paſſenden Schlee d 10, 15 25 & per 
C. G. Hüner, Elberf 


end, 


1 Muster und Preisliste a 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
5 arbeit vollſtändig erſetzenden ; 


Schweiger-Slickereien 


für Leibwä 25 Braut- und Kinder⸗Aus⸗ n 


Einf Strubberg Nachtig, 


ereifabrikant aus Zurzach (S 5 
Berlin WW, riebrimfrafe 168, 7. 1 E 


Für 1 Mark perjendet die Yhrenfabrif von 


And “+ Kamerer in Schonach 


(bad. Schwarzw. ) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
—— fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
— gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
wem licher Verſandt nach allen Ländern gegen 

bnahme. 


Schafwoll-Loden, 


gran, drapp. und braun, 
vorzüglich geeignet für Damenkleider, 


N 10 ark — 95 
85 endet mit Nachnahme oder gegen vorheri 90 
* Einſend wre des 2 — eber 


Emil E Wien, 


eter 


. 
Alle Neußeit. in Kauiſchußſtemp⸗! 


fabrieirt Ew. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str. 14 
Agent. u. Wiederverküuf. stets gesucht. 
IUustr. Preiscourante gratis u. france 


Ganz neue Gänſefedern, 
hoch feine Qualität, 


von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1 % 20 H. Probe⸗Ballen zu 10 Pfund 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 
J. Krase, Veiter ee Prag, Lange 
Böhmen). 


Gaſſe 14 F 


Nach einer Pauſe fügte er mit träumeriſcher 
Stimme hinzu: 

„Du mußt aber auch ſchlafen, Eddi! Gute 
Nacht!“ 

Dann lag 
Schlummer. 


Die eine Hand auf ſeinen heißen Locken, die 
andere in der ſeinen, ſaß die Fürſtin regungslos 
wie ein Steinbild und doch jo voll weichfluthen⸗ 
der Gefühle, ſtundenlang, ohne zu ermatten. 
Sie wußte, ſo lange ſie ſo die Hände hielt, ſchlief 
er tief und geſund. 

Als die Morgenſonnenſtrahlen freundlich 
grüßend durch die Vorhänge drangen, regte ſich 
der Kranke und ſchlug die dunkeln Augen auf, 
diesmal ohne Fieberglanz und ohne lethargiſche 
Starrheit, wie Eudoxia mit dem erſten Blicke er⸗ 
freut bemerkte. Sich behaglich dehnend, äußerte 
er dankbar: 


er ſtill und bald in tiefem 


„Wie wunderſchön ich geſchlafen habe!“ 

Dann blieb ſein Auge verwundert an dem 
maleriſch zurückgeſchlagenen, blauſeldenen, von koſt⸗ 
baren Spitzen überrieſelten Vorhange feines Bet- 
tes hängen. 


Er richtete ſich jäh empor, ließ 


R Harig g 1 à 600 a 300 


/ Antheile a 45 M., 1, 


Preuß. 


Haupt, und Shen e vom 26. Juli bis 13. Auguft. 


a 75,000 M., 2 a 888,000 M., 2 à 40, 000 M., 
Gewinne im B 1 


über 22 Millionen Mark. 


Autheile a 24 M., ½6 8 M., ½ 7 M., / BU M. 
empfiehlt und verſendet franko 


Rob. Th. Schröder. Bankgeschäft, Stettin. 


r TEE 


die Blicke durch das fremde Zimmer irren und 
rief: 


ef: 

„Mein Gott, wo bin ich denn?“ 

„Bei guten Freunden!“ erwiderte die Fürſtin. 

Er wendete haſtig den Kopf nach ihr um. 

„Fürſtin Gallikoff!“ rief er in maßloſem Er- 
ſtaunen. 

Sie blieb in ihrer Angſt und der Verlegenheit, 
was ſte erwidern ſollte, ſprachlos. Jedes Wort 
konnte gefährlich wirken. 

„Ich glaubte, ich wäre zu Hauſe,“ ſtotterte er 
verwirrt und enttäuſcht. 

„Sie ſind hier ſo gut wie zu Hauſe, lieber 
Herbert!“ 

Sein flackernder Blick richtete ſich auf die ge- 
wölbte gothiſche Zimmerdecke, ein charakteriſtiſches 
Zeichen der Zimmer des Schloſſes. 

„Bin ich denn auf Erthal? Wie komme ich 
denn hierher?“ 

Es lag eine angſtvolle Unruhe, 
liche Ungeduld in ſeinen Fragen. 

„Sie waren ſchwer krank und find hier ge- 
pflegt worden. Beunruhigen Sie ſich jetzt weiter 
nicht mit Fragen. Sie müſſen erſt noch mehr 


Sotterie. 


eine ſchmerz⸗ 


00 a 40000 M, 2 à 100,000 M., 


000 M., zuſammen 65,000 


Norddeutscher Lloyd 


Post- und Schnelldampfer 


% BRE 


MEN „. 


Nen- Tork. Baltimore. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


odor deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 38 


Berühmter Holken- und — 1 Vorztet . 


Schweiz (Ct. Appenzell) 


HEIDEN. 
Hötel & Pension 


Kurhaus I. Ranges. 


Luftkurort, 2700 Fuss über 
dem Meere. 
Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee und Gebirge. 
Casino; Kurgarten; 
_Kurkapelle; Wal, Waldpark. I 


igene Sennerei, Eigene Sennerei, Milchstation 1 


Säle und Appart, heizbar. 
Pension mit Zimmer Fr. 7 


Für die Sommerzeit, ſtets friſch: 


Bouillon- Extrakte Mag 


1 Eßlöffel 5 1 der Bouillon aus 100 Gramm beſtem eutfetteten Ochſenfleiſch ohne Knochen. an 


Kräftigite Fleiſchbrühe — Goldkapſel — 


an Enppenwürze — grüne Kapfel — mit Suppenkräutern und Wurzelwerk, 
5 e Saucenwürze — graue Kapfel — mit Trüffel — garantirt Leim» und fettfrei; 
empfehlen allen l beſtens. 

In Stettin: Theodor Braun, Paſſauerſtr. 1, Kuhn & Wegener, 20 Reifſchläger tr., 
F. W. Schmidt, 57 Xuguftaft., Louis Sternberg, 1 
Loulſenſtr, Jullus Wartenberg, 99 Pölitzerſtr., Th. Zimmermann Nachf., M. MHöcke,|traf« 


Hochfein 


Max che Kronprinzenſtr., 
2⁵ Mönchenſtraße 3 


2 
N ES 


FREIHOF & SCHWEIZERHOF 


Neue Einrichtungen für 


Grosse, schattige Anlagen. Hy drotherapie. organe. Anämie. Nerven- 

Frühlings- u. Herbstaufent- Besitzer: krankheiten. Chronische 

halt sehr zu empfehlen. 1 Magen- und Darmkatarrhe, 
Altherr-Simond. Rekonvalescenz. 


Warnung! 


Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glanz ⸗ Stärke von Fritz 
7 Schulz jun., Leipzig, mu 
echt fein fol. Dieſelbe ift vorräthig in faſt allen diesbezüglichen Handlungen. 


sorgung. Die Wasserkuren 
unt. Leitg. v. Hrn. Dr. Wirth, 
bisher Dirigent der Wasser- 
heilanstalt Mammern. 
Molken-, Sool- u. Fichten- 
nadel- — 


[ Catarrh der Respire der Respirations- 


gi. 


Extr. purum, 


14—15 


ß jedes Packet nebige Schutzmarke tragen, wenn fie 


Schmiedeeiserne Träger, 


direkt che gente 
zu achten. 


Die Schönheit 


gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint. 


rte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. Bitten genan auf uuſere Firm 1 


Roſenmilch“ empfohlen. 


J. Gollmow, 


Fabrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser ote. 
Heizungs-Anlagen. Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 


Fabrik für Drehrollen und Geldschränke, 


sehlemem zum Bau in jeder . und Länge, bei grossem Lager 
billigst. 


Zeitz (Prov. Sacfen), 
Fabrikanten von Kinderwagen, 


Krankenwagen ıc., 


offeriren hiermit dem verehrten Publikum ihre Fabrikate in 
neueſter und ſolideſter Ausführung unter billiger Preisſtellung 


Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu 
pflegen, bie, Jugendſchönheit ſich zu bewahren, ſowie die Falten des Alters zu REINE: ſei die „Orientalische 
Depot bei Th. Pee in Stettin, Breiteſtraße 60. Flacon 


Stettin. 


Säulen und Eisenbahn- 


111 


der Frauen!!! m 


S rg > 


Kraft „jemmeln ; 6 
Alles!“ 


Er ſchüttelte troſtlos den Kopf und lehnte ſich 
wieder ſeufzend in die Kiſſen zurück. 


„Ich verſtehe das Alles nicht. Die Bilder ja⸗ 
gen ſich in meinem Kopfe, — ich kann mich auf 
das Vergangene nicht beſinnen. Erkläre mir 
doch Jemand — wo iſt meine Schweſter Eddi 
geblieben ? Bitte, ſchicken Sie fie her!“ 


Aus Furcht, ihn durch Widerſpruch zu reizen, 
ging Eudoxia ſcheinbar auf feinen Wunſch ein 
und begab ſich ins Nebenzimmer. Hier ſchrieb 
fie ein Billet an Doktor Mark mit der Bitte, 
ſchnell nach Erthal zu kommen, da der Kranke 
das Bewußtſein wieder erlangt habe und ſie um 
Beantwortung ſeiner Fragen in Verlegenheit jet. 
Dem Krankenwärter, der fi inzwiſchen zu Her ⸗ 
bert Adler begab, ſchärfte ſie dringend ein, nicht 
viel mit ihm zu ſprechen. 


ſpäter erklären wir 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Central- 
Annoncen- Bureau 


William Wilkens, 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, er 
Schriften Koursbücher ze. ꝛc. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
— Joß —4 der unpartheiiſchſten 


ſertionsorgane. 
Braten er B 


Pa. x gratis und 
frante, 


Schwarze 


Grefelder Seidensioffe, 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
Seide. 


Weisse und crömefarbige seidene 


Kleiderstoffe. 
In einzelnen Kleidern direkt aus der 
Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Crefeld. 
Extra f. 


Harzer Kümmel-Käse 
& Poſtkiſte, * 90—100 St., 3,60 % incl. franko ver⸗ 
endet unter Nachnahme 
Car Rost, Quedlinburg a. Harz. 


zrossk, r. Ko. 4 8. 0 
La neu, Cb. ute Bee 


en. 145 
a: * 


Seefische, sur A 4 53 5 
wilfr. u. france per Postu erg bin“ N 
E. H. Schulz, Altona » "Hamburg. Etabl. 1864, 


— Aüfälb— D —ñ— 
Dr. Spran angel sche Heilsalbe 
heilt bett gien 80 t. Beinſchäden, ſowie knochen · 
eg Be ige, munben ginge Kur a. Nagel 

an er, 

eig böfe Bruſt, Celler. Glieder 26, eich 
Hitze u Schmerz. Verhütet wild. * 

0 jedes 1 ohne zu An en I 

cher auf. Bei Huſten, Hals ſchmerz, Drü Krenz⸗ 

fömerz, Br Reißen, Gicht Er sofort Lin⸗ 

derung ein. Zu haben in den bekannten Apocheken. 

Hauptde pot: 92 Victoriaapotheke, Friedrichſtr. 19, 

à Schachtel 50 


Rheumatismus. 


Lan eit ‚og ich ſchwer an dieſer Krankheit, fo 
ber n er 3 ich würde * wie richtig 5 
. mir nun, 


f o > und. Babe. 1 
en ſchne 8 ic zu He — 2 


— b dleſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rh 
men zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 
H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


Kopenhagen. l 
Hotel Phoenix, 


erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen 
9 — en Souterrain prachtvoll ur Wer- 
tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 


. E. Södring, Beſitzer. 
Hauslehrer, 


Seminariſt, bereits erfahren, etwas muſikaliſch, mit den 
Tracer vertraut, bittet bei geringem Gehalte zum 

. Auguft oder ſpäter um eine Stelle. Gef. Adr. unter 
S. L. 40 in der Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3, erbeten. 


Klempner i 
* Beſchäſtigung bei HM. Henn ink, Elbing. 
Reiſegeld wird vergütet, 


Sum} 


nu — 


